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Sprache wird nicht begriffen als ein Mittel für die Übertragung subjektiver 
Gehalte, sondern als Medium, in dem die Beteiligten das Verständnis einer 
Sache intersubjektiv teilen können. 
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EINLEITUNG 
In der traditionellen Erkenntnistheorie, auch Bewusstseinsphilosophie oder 
Subjektphilosophie genannt, wird die Beziehung zwischen Vernunft und Welt 
vorausgesetzt, in der das Subjekt die äußere Realität repräsentiert. Ziel ist, eine 
stichhaltig begründete Erkenntnis darzustellen. Diese „exakten“ Repräsentati-
onen lösen die linguistische Wende aus.  
Der Übergang zur Sprachphilosophie öffnet damit den Weg zum pragmati-
schen Sinn der Sprache, der seinerseits eine Gestalt des Handelns bedeutet, 
d.h. die Sprache  legt Wert auf die interpersonale Beziehung. Habermas (1999) 
behauptet demnach, dass die Sprache ebenso der Kommunikation wie der 
Darstellung einer äußeren Welt dient.  
Habermas beschäftigt sich mit Themen der theoretischen Philosophie, seine 
Grundlage jedoch ist eine kritische Gesellschaftstheorie. Die Sprachpragmatik 
dient dabei der Entwicklung einer Theorie des kommunikativen Handelns 
und der Rationalität. 
Die Folgen der Nutzung und Vollziehung der linguistischen- und der pragma-
tischen Wende durch Habermas ist Gegenstand dieser Arbeit. Die Untersu-
chung wird sich vorwiegend auf die theoretische Ebene der Habermasschen 
Philosophie konzentrieren. Auf die Folgen seiner erkenntnisrealistischen Auf-
fassung, wie z.B. Moral- und Rechtsphilosophie, wird daher wegen der Ab-
grenzung der Thematik hier nicht eingegangen.  
Im ersten Kapitel wird Habermas‘ Ausgangsfrage „Wie ist soziale Ordnung 
möglich?“ als seine philosophische Motivation interpretiert. Schlussfolgerung 
hier ist, dass es Habermas gelingt, eine Theorie des kommunikativen Han-
delns aufzufassen, die den Primat der Erkenntnistheorie bricht. Verständi-
gungsorientiertes Handeln wird unabhängig von den transzendentalen Vo-
raussetzungen der Erkenntnis analysiert. 
Als nächstes werden im zweiten Kapitel die Ergebnisse einiger bedeutender 
Vertreter der linguistischen Wende berücksichtigt. Habermas zufolge ist diese 
Wendung allein nicht die Lösung für die Philosophie. Sie bahnt allerdings den 
Weg zu einer Theorie des kommunikativen Handelns.  
Im dritten Kapitel wird dargestellt, wie die von Habermas entwickelte Theorie 
des kommunikativen Handelns den Weg zur Detranszendentalisierung der 
Vernunft in einer nachmetaphysischen Auffassung bahnt, die die Funktion der 
Philosophie selbst verändert.  
In dem vierten und letzten Kapitel der Arbeit wird gezeigt, wie Habermas ein 
Konzept von Wissen bzw. eingeübtem Wissen verteidigt, das praktischer Na-
tur ist. Sprach- und handlungsfähige Subjekte nehmen an diesen Praktiken teil 
und erzielen Leistungen. In diesem Sinne wird Erfahrung pragmatisch ver-
standen und Erkenntnis gilt als Funktion von Lernprozessen. Damit kann Ha-
bermas erstens zeigen, wie die Verbindung des transzendentalen Pragmatis-
mus mit einem schwachen Naturalismus die transzendentalphilosphische Rei-
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henfolge der Erklärungen ändert, und zweitens, wie nur die erkenntnisrealis-
tische Voraussetzung einer intersubjektiv zugänglichen objektiven Welt den 
epistemischen Vorrang des sprachlich artikulierten lebensweltlichen Horizont 
mit dem ontologischen Vorrang einer sprachunabhängigen Realität in Ein-
klang bringen kann.  
Um für den vorliegenden Text einen ersten Überblick zu verschaffen, wird die 
Einleitung thesenweise dargestellt. Diese Thesen gelten als roter Faden der 
Untersuchung und bahnen den Weg zur Feststellung des Realismus als pro-
duktivster Annahme in der Analyse der Erkenntnistheorie. 

FREGE: ENTWICKLUNG VON VERNUNFT ZUR SPRACHE.  
Frege zeigt, dass die Analyse bspw. von Empfindungen, Repräsentationen 
oder Verstand, durch die semantische Analyse linguistischer Äußerungen und 
nicht durch die Vernunft durchgeführt werden muss. Somit ist festzustellen, 
dass die Gedankenstruktur aus der Struktur der Proposition gelesen werden 
kann. 

PEIRCE, WITTGENSTEIN, AUSTIN, HABERMAS: VON DER SPRACHE ZUR KOMMUNI-
KATION.  
Die Linguistische Wende bedeutet, dass die Welt im Medium der Sprache 
dargestellt wird. Es ist notwendig einen weiteren Schritt bis zur pragmati-
schen Wende zu machen, in der die Sprache die Rolle einer Handlungsform 
übernimmt.  
Peirce und Wittgenstein, die auch Habermas sehr beeinflusst haben, sind be-
deutende Vertreter dieser Position. Es ist jedoch Austin’s Sprechhandlungs-
theorie, die die Verständigung als Zweck der Sprache definiert und in der ein 
Aktor sich mit einem anderen über etwas in der Welt verständigt. Die sprach-
liche Äußerung weist dabei in zwei Richtungen zugleich, zur Welt und zum 
Adressaten. 

HABERMAS: VON DER KOMMUNIKATION ZUR GESELLSCHAFT. DARAUS FOLGT ER-
KENNTNISTHEORIE ALS GESELLSCHAFTSTHEORIE.  
Bei Habermas, wie auch schon bei Peirce, ist Wahrheit eine Frage der rationa-
len Anerkennung. Die Wahrheit des Sprechaktes beschränkt sich nicht aus-
schließlich auf die empirische Verifikation, sondern wird in der bzw. durch 
die Kommunikation bewertet und interpretiert. Daraus ergibt sich ein Zu-
sammenhang von Erkenntnis- und Gesellschaftstheorie.  

OBJEKTIVITÄT UND KOMMUNIKATION:  
Was ist konstitutiv für Objektivität? Diese Frage muss man sich stellen, da bei 
Habermas Kommunikation Sprache ist. Das Wahrheitsproblem ist dabei das 
Zentrum der Diskussion. Habermas behauptet, dass ein Zusammenhang zwi-
schen der Objektivität der Erfahrung und dem kommunikativen Handeln be-
steht. Objektivität der Erfahrung kann dabei intersubjektiv geteilt werden. Die 


